
Seite 74 Ö S T E R R E I C H S  F I S C H E R E I H eft 7/8

Hans G r o h s, Biologische Station Schärding am Inn:

Die zahmen Forellen der Erletsmühle
Kein F ischerlatein, sondern  ein w ah rer Bericht aus dem F ischereirevier 

„Inn - Pram  - Kösselbach" in O berösterreich  ist es, den uns Prof. Dr. H ans 
G r o h s als A ugenzeuge des G eschehens am sogenannten  „sausenden Bach" 
in liebensw ürd iger W eise zur V erfügung stellte . (Red.)

Geduld und Liebe zur N atu r haben  schon viele W erke vollbracht. W as aber 
die beiden  Brüder O tto und Karl L u  g e r im Kanal ihres M ühlen- und  Säge­
w erkes in Erlet bei Engelhartszell machten, dürfte  wohl einm alig sein. Es ist so 
unglaublich, daß sich W itzb lä tter in U nkenntnis des w ahren  Sachverhalts über 
diese Tatsachen lustig machten.

Nach jah re langer H ingabe und ganz vorsichtiger A nnäherung an eine dort 
lebende Standforelle gelang es H errn  O tto L u g  e r, durch regelm äßige Fütterung 
m it R egenw ürm ern die Bachforelle sow eit zutraulich zu machen, daß sie buch­
stäblich aus d er H and fraß. O tto Lugers Bruder Karl und  eine alte H äuslerin  aus 
der Umgebung fanden Gefallen an diesem  Kuriosum  un d  bem ühten sich gem ein­
sam  um  die Zähm ung d ieses Tieres. Zeitw eilig stellten  sich auch andere  Forellen 
ein und betrachteten  m ißtrauisch ih re  prächtig gediehene Schwester und die 
Futterspender. Auch sie w urden zutraulicher. Die Standforelle ab er gew öhnte 
sich so an die regelm äßige Betreuung, daß sie  nach zw eijähriger Behandlung 
zahm  war.

Im W inter 1946/47 blieb sie  zum erstenm al in der N ähe des Futterplatzes. 
Im folgenden Frühjahr brauchte man nur m ehr d ie  W asseroberfläche zu berühren, 
und schon schoß „Hansl", w ie man die Standforelle nun nannte, aus seinem  V er­
steck, zupfte die W ürm er von den Fingern, ließ sich un ter W asser Rücken und 
Bauch kraulen, und schließlich konnte H err L u g e r  die Forelle aus dem W asser 
nehm en und streicheln. Das w ar der G ipfelpunkt d er Dressur.

Eines M orgens aber kam  H ansl nimmer. Diebe h atten  sich zu N utznießern 
der liebevollen A rbeit gemacht und H ansl gestohlen. U nverdrossen bem ühten 
sich d ie Brüder Luger m it den  noch scheueren T ieren w eiter und  w ieder fanden 
sie eine m utige Forelle heraus, die besonders zutraulich w urde und un ter der 
nahen Brücke auf die Fü tterung  w artete. Sie brachte w ieder andere mit. H eute 
tum m elt sich dort eine zahm e Forellenfam ilie. Alle lassen sich aus dem W asser 
nehmen, zupfen das F utter von den  F ingern und springen w ährend d er Fütterung 
aus dem W asser über einen Stab, d er 30 bis 40 cm über der W asseroberfläche 
gehalten  wird. Eine richtige Z irkusattrak tion  m it Forellen w ird dem Besucher 
h eu te  dort geboten.

In teressan terw eise  lassen  sich die Fische d ie Prozeduren nur an einer ein­
zigen, von einer k leinen Brücke beschatteten  Stelle im W erkkanal von jed e r­
m ann gefallen. In ein iger Entfernung davon sind diese genau so scheu wie alle 
anderen  Fische im Bach und nehm en nicht einm al von ihren  B etreuern Futter an.

Zahlreiche einheimische und  frem de Petrijünger, B ildreporter und N eu­
gierige besuchten bereits die zahm en Forellen von Engelhartszell in d er Erlets­
m ühle und hatten  große Freude an ihnen.
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